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PREMIERE 

   
SONNTAG, 25. Mai 2008  um 19.00 Uhr 

Elling 
von Axel Hellstenius (unter Mitwirkung von Petter Naess)  
nach dem Roman „Blutsbrüder“ von Ingvar Ambjörnsen 

 
 

Elling ist eine liebenswert-komische Geschichte über das große Abenteuer ‚Normalität’ 
 
„Ein literarisches Idiotenportrait höchsten Ranges – Elling ist der Fürst Myschkin der norwegischen 
Sozialdemokratie“, so Der Spiegel 
 
Wie Fürst Myschkin, Dostojewskis „Idiot“, sind auch Kjell Bjarne und Elling nicht ganz von dieser Welt. 
Sie leiden unter Ängsten und Phobien, weshalb sie zwei Jahre lang in einer psychiatrischen Anstalt in 
Broynes verbrachten und sich dort ein Zimmer teilten. Das ver-rückte Duo soll nun resozialisiert 
werden und man entscheidet, ihnen eine eigene Wohnung zu geben, um im Alltag die letzten 
Blockaden für ein einigermaßen eigenständiges Leben zu lösen... 
 

 



 

 
„Das Leben ist im fast perfekten Gleichgewicht“ 

 

Kjell Bjarne isst gern und träumt unentwegt vom Sex, ansonsten ist er eher schweigsam. Viel mehr ist 
mit ihm nicht los, die Welt draußen kennt er nur vom Hörensagen. Der Halbwaise Elling selbst hat 
auch nicht gerade viel erlebt, denn er verbrachte bis zu seinem 36sten Lebensjahr die Zeit in trauter 
Zweisamkeit mit seiner Mutter. Als diese starb, stürzte sein Lebensgefüge ein:  
 

„Es war einfach Schluss mit den stillen Stunden, in denen wir beim Tee saßen. Stattdessen 
gab es Gesprächsgruppen in Broynes. Du musst dich öffnen, haben sie gesagt. Und ich 
musste einmal die Woche den Flur putzen. Seltsamerweise gefiel mir diese Arbeit und es war 
eine Ehrensache, dass der Boden glänzte, wenn Elling am Werk gewesen war.“  

 
Elling philosophiert lieber über die Welt, anstatt in ihr zu leben und füllt sie mit ausgedachten, 
fantasiereichen Erlebnisgeschichten. Kjell Bjarne kann nicht genug davon hören und saugt sie gierig 
als Wahrheit auf. So sind Elling und Kjell Bjarne zwar völlig unterschiedlich in ihrer Struktur, werden 
aber doch zu einer Art Symbiose. 
 

Kjell Bjarne: Ich würde ficken nie satt kriegen. 
Elling: Das sagen alle. 
Kjell Bjanre: Ich würde ... niiiie... oh Scheiße, weißt Du, was ich mir zum Geburtstag 
wünsche? 
Elling: Klar doch, Kjell Bjarne. Schade nur, dass wir in Norwegen leben, sonst hätte ich dir da 
behilflich sein können. Ich war doch auch mal in dem Geschäft tätig. Früher. 
Kjell Bjarne: Dann erzähl doch! 
Elling: Das war purer Zufall. Ich bin durch die Staaten getrampt und dabei in einem besseren 
Bordell in New Orleans gelandet. Und da hab ich die Negerinnen derart beeindruckt, dass die 
glatt das Kassieren vergessen haben. Ja, die wollten mich wirklich nicht gehen lassen. 
Kjell Bjanre: Oh Scheiße, ist das wirklich wahr? 
Elling: Wahr? Glaubst du, ich lüge? Hab ich Dich jemals vielleicht schon belogen 
Kjell Bjarne: Erzähl noch mehr, Elling.... 

„Werdet Teil des Alltags“ 
 
Und mit einem Mal ist Schluss mit der Fürsorge und dem bequemen Alltagstrott in der Anstalt. Ab 
jetzt beginnt für sie das Abenteuer Alltag. Sie bekommen eine Zweizimmerwohnung und – zwar 
begleitet und unterstützt vom Sozialarbeiter Frank -  müssen sich um alles selber kümmern: Putzen, 
Einkaufen, Essen besorgen, Telefonieren, Menschen kennen lernen.... Elling, der allein beim bloßen 
Gedanken an neue, soziale Kontakte und Kommunikation einen Schweißausbruch bekommt, 
beschließt auch gleich die Aufgabenverteilung: er wird sich um den Haushalt kümmern und Kjell 
Bjarne soll die außerhäuslichen Angelegenheiten erledigen, denn Expeditionen in den Supermarkt 
oder - Gipfel der Aufregung -  ein Restaurantbesuch sind für ihn der reine Horror. 
 

Was noch niemand weiß, die Stadt hat einen neuen Dichter 
 

Während für Elling also allein schon der Gang zum Telefon eine mittelschwere Katastrophe bedeutet, 
fängt Kjell Bjarne an, sich neben seinen Sexphantasien und seiner Essenslust auch für die 
schwangere Nachbarin Reidun zu interessieren, die sie am Weihnachtsabend total betrunken vor 
ihrer Haustür gefunden haben. Sie schleppen sie in Reiduns Wohnung. Elling geht zurück und Kjell 
Bjarne beschließt, bei ihr zu bleiben, bis sie wieder zu sich gekommen ist. Elling ist nun eine kleine 
Weile allein in der Wohnung und fängt an - aus einer Einsamkeit heraus – laut vor sich hinzudichten 
und ist dann selbst ganz entzückt über seine poetische Ader. 
 

      
 
 
 
 
 



 

 
       Immer stolpern immer kriechen 

                    Immer an der Kante lang  
                    Plötzlich ist da eine Spur   
                    Plötzlich geht’s hinauf zur Sonne  
                    Mitten in der Nacht ein Engel 
 
                    Abgestürzt vor meiner Tür  
                    Langes Haar, gebrochene Flügel  
                    zitternd auf dem PVC  
                    Sie war schwanger uns von Gott gesandt  
                    Ein gefallendes, trunkenes Engelskind  
                    Im Helfen waren wir nicht gewandt  
                    Aber im Herzen ... aber im Herzen  
 
                    Alle Pilger stolpern kriechen  
                    Alle an der Kante lang  
                    Plötzlich ist da eine Spur  
                    Plötzlich geht’s hinauf zur Sonne  
                    Bis es dunkel wird und Nacht  
 
                    Und wir stolpern und wir kriechen  
                    Haben auf den Abgrund acht  
                    Und nur die Aufrecht standen 
                    wurden Engel ... wurden Engel.  

 
 
Hier beginnt das Auseinandersetzen der beiden Freunde mit der neuen Realität. Aus der 
Zweierfreundschaft machen sie erste Schritte in Richtung Einzelperson mit eigener Identität. Sie 
werden ganz langsam erwachsen und Teil der modernen Welt. Während Kjell Bjarne sich Reidun 
vorsichtig nähert, beschließt Elling, einen Lyrikabend zu besuchen: 
 

Elling: „Ohne es selbst zu merken, ging ich einfach los. Und als ich durch die Straßen ging, 
spürte ich zu meinem Erstaunen, dass meine alten Feindinnen Angst und Schwindelgefühl 
mich nicht mehr verfolgen...“  
 

Der Lyrikabend selbst war für ihn eine Enttäuschung, aber Ansporn, seinen eigenen poetischen Weg 
zu gehen. Er hat die Idee, seine Gedichte in Sauerkrautpackungen zu verstecken und sie heimlich in 
die Supermarktregale zu schmuggeln. Unterschrieben sind sie mit dem anonymen „E“. Klar, dass der 
Sauerkrautpoet sich bald in der Zeitung wieder findet.  
 
Inzwischen haben die beiden aus der Welt gefallenen Typen also ihre persönlichen „Hobbys“ und 
sind nicht nur auf sich fixiert. Nach der Geburt von Reiduns Kind hat Elling Angst, dass der Freund ihn 
verlässt, um eine Familie zu gründen und die Freundschaft wird noch einmal richtig auf die Probe 
gestellt... 
 
Elling und Kjell Bjarne sind zwei Menschen unserer Zeit, die Lachen und Empathie erwecken und 
vielleicht auch zur Einsicht führen, dass sie ganz einfach zu unserem Alltag gehören. Neben vielen 
anderen Einsichten vermittelt Elling aber einen wichtigen Gedanken: Die größte Herausforderung 
liegt im Wagnis, sich der Welt zu stellen.  
 

„Woher kommen wir? Wohin gehen wir?“ 
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Elling    Boris Aljinovic 
Kjell Bjarne   Peter Theiss 
u.a. Frank    Hans-Jörg Frey  
Reidun und alle 
anderen Frauenrollen  Imke Trommler 
 
Regie    Michael Bogdanov   
Ausstattung   Sean Crowley 
 

 


